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tonSroerfe ifjrer, burcß bas ©efeß gefteKten Aufgabe, eine

möglicßft allgemeine ©nergteoerforgung ju fRaffen unb
audß ben fletnern Abonnenten in ben lanbroirtfcßaftlicßen
©egenben mit feßr gerftreuter Überbauung bie Venüßung
ber ©nergie ju annehmbaren greifen gugänglicß gu matten,
im roeitgeßenbften 3Raße nacßgetommen finb. ®iefeS
3tel tonnte naturgemäß nur erreicht metben, inbem beim
Vau oon feßr oielen Steßen auf bie oon ißrioatgefetl»
f(haften üßlicßerroeife geforberte Sîenbite oergicßtet mürbe.
®ie KantonSroerte ßaben DrtSneße, roelcße ©innahmen
oon nur 5 — 7% beS Anlagefapitals tiefern. @s ift
ftar, baß mit biefer fteinen ©Innahme nicht einmal bie

©tromtoften, gefcßroeige benn Verginfung, Amortifation,
Unterhalt unb Kontrolle beftritten roerben tonnen. ®ie
burcßfcßnittltcßen ©innahmen aus ben DrtSoerteilungS»
neßen flehen gurgeit noch unter bemjenigen betrag, roel»

eher für bie Veftreitung ber Aufgaben unb auSreicßenbe
fRüctlagen, Abfcßreibungen unb ÎReferoen etforberlicß ift.
®ie bisher oorgenommenen Abfcßreibungen im ©efamt»
betrage oon 616,000 gt- entfpreeßen bem SRinimum
beffen, mal oertangt roerben muß.

@S ift oon fjntereffe, gu tonftatieren, roie fteß bie

Anfcßlußbicßtigteit in ben bis jeßt in baS Abfaßgebiet
einbegogenen ©egenben ftettt, unb roelcße ©innaßmen,
auf bie oorßanbene fpauSßattung unb auf bie oorßan»
benen ©inrooßner berechnet, bie KantonSroerte begießen.
Angefdßloffen finb oon ben taut ber VoltSgäßlung in ben
SDetailneßen ber @. K. 3- oorßanbenen DauSßaltungen
im Vegirt Affoltern 50%, im Vegirt Anbetfingen 38%
in Vüladß 35%, ®ietSborf 31%, ftinroil 15%, Jorgen
37%, SReiten 35%, ißfäffiton 45%, Ufter 61%, ©toter»
tßur 52°/o unb 8.üridß 35%. An ©innaßmen entfalten
auf bie in ben ©etaitneßen oorßanbenen (nießt etroa an=

gefeßtoffenen) |>auSßaltungen im aRittel 29 $r. im Ve=

girt Affoltern; 17 $r. 70 in Anbeifingen; 26 ffr. 27
Vülacß; 45 ffr. Ol ®ielSborf; 7 ffr. 30 fpinroil; 69 ffr.
61 Jorgen; 35 ffr. 47 SReilen; 41 gt. 17 ^3fäffifon;
34 §r. 94 Ufter; 31 ffr. 64 ©intertßur; 29 ffr. 02
3üticß. ®te entfpreeßenben 3«ßlet auf ben Kopf ber
Veoölterung im ©ebiete ber aDetailneße finb: Affoltern
6 ffr. 10, Anbelßngen 3 ffr. 90, Vülacß 5 ffr. 83,
®ielSborf 9 ffr. 16, |)inroil 1 ffr. 95, Jorgen 17 ffr.
69, ©intertßur 5 ffr. 76, 3üridß 5 ffr. 91. gn fämt»
ließen ®etailneßen finb burcßfcßnittlicß 44,05% ber cor--
ßanbenen fpauSßaltungen angefdßloffen, bie mittlere ©in»
naßme auf bie £>au§ßaltung beträgt 33 gr. 37 unb bie»

jenige auf ben ©inrooßner 7 ffr. 36. ®ie ©innaßme»
§iffern auf ben ©inrooßner in ben oerfeßtebenen Orten
fdßroanten feßr fiart; fie oariieren groifeßen bent einfaeßen
unb bem groangigfaeßen.

Von gntereffe bärfte fein, gu tonftatieren, baß im
Kanton ffreiburg mit feiner faft ausfcßließlicß lanbroirt»
fcßaftlicßen Veoölterung bie ©innaßmen auf ben Kopf
7 ffr. 72 betragen, roäßrenb fie im Kanton Qtmcß ntit
feiner jaßtreießen gnbuftrie nur 7 ffr. 36 auSmacßen.
SBenn man in Söetracßt §ießt, baß ber Kanton ffreiburg
fuß sur Aufgabe gefteUt ßat, ben abgelegenen Sanbge»
meinben möglicßft roeit entgegenkommen, unb roenn
man ferner in 33erüctftcßtigung gießt, baß bie freiburgifeßen
SBetfe fdßon feit einer langen Steiße oon gaßren betrieben
werben, atfo auf eine oiel längere ©ntroictlungSgeit gurüdf»
bltcten tonnen, als bie @. K. 3 / fo barf bie Statfacße,
baß im Kanton 3üricß bie Auslagen für bie ©lettrigität
auf ben Kopf ber Veoölterung 36 Sîp. roeniger betragen
mS in ffreiburg, boeß al§ Seroeis bafür gelten, baß bie
KantonSroerte ißren Abnehmern in roeügeßenbfter ©eife
entgegenfommen. ©inen roeitern VeroeiS für biefe ®at=
lacße liefert bie ©tatifiit über bie ©innaßmen, roelcße
bte KantonSroerte auS ben lanbroirtfcßaftlicßen SRotoren
begießen. roaren in ben eigenen ®etailneßen auf

30. guni 1911 223 lanbroirtfcßaftlicße SRotoren mit
einer Setftung oon jufammen 731 KW angefdßloffen.
An ©innaßmen lieferten btefe SR o toren nur 3870 ffr. 15,
roaS auf ben 3Rotor 17 ffr. 35, auf bie KW 5 ffr. 29
auSmacßt. ©enn man biefe 3<ken ben ißaufdßalpreifen
(oon 100 bis 150 ffr.) gegenüberfledt, roelcße fräßet für
PS unb gaßr für ïagesmotoren begaßlt roerben mußten,
fo fommt man gu bem ©dßluß, baß bie KantonSroerte
ben Sanbroirten bie elettrifcße Antriebstraft gu greifen
gur SSerfügung ftellen, roelcße ungefäßr ben breißigften
®eil oon bem auSmacßen, roaS früßer ben prioaten Unter»
neßmungen bejaßlt roerben mußte, ©benfo ift eS tlar,
baß biefe mecßariifcße Arbeitstraft nur einen SBrucßteil
berjenigen Koften oerurfadßt, roeldße bei 23erroenbung
menfeßiießer ArbeitSEräfte für bie gleicße Arbeit ßätte
ausgegeben roerben müffen.

Als Stefultat ber bisherigen ©ntroictlung ber KantonS»
roerte tann fonftatiert roerben, baß üott ben 187 po=
litifcßen ©emeinben beS Kantons ßeute 149 mit: elet»

trifeßer ©nergie berforgt finb. ®abon begießen 137
©emeinben bie ©nergie bon ben KantonSroerten, roäßrenb
jroölf ©emeinben eigene Anlagen ßaben ober bie ©nergie
bon britter ©eite begießen. ®er Sîeft bon 38 ©emeinben
ift noeß unberforgt. 3Rit fiebgeßn bon biefen ©emeinben
finb gurgeit ißerträgSunterßanblungen im ©ange, bie

gum größten Steil gu einem S?ertrag§abfcßluß füßren
bürften.

®ie nädßften Seftrebungen ber KantonSroerte
müffen nun neben ber ©inbegießung ber noeß nidßt an
baS Steß angefcßloffeiter ©emetnben unb ber Dertlicß»
leiten, auf roelcße in ben angefdßloffenen ©emeinben baS

tßerteilungSueß noeß nidßt auSgebeßnt ift, barauf ge«

rießtet fein, bie befteßenben Aeße beffer auSgu»
nüßen. SDa, roie erroäßnt, in ben SDetailneßen erft
44%. ber borßanbenen §auSßaltungen angefdßloffen finb,
fa bietet fidß ßier uoeß ein roeiteS ArbeitSfelb. ©benfo
finb noeß eine große Angaßl inbuftrieder ©tabliffemente
für ben elettrifcßen Antrieb gu geroinnen. ®ie Kantons»
roerte tun ißr möglicßfteS, um nießt nur in territorialer
§inficßt, fonbern audß in Segitg auf bie SSeböIEerung bie

©nergieberforgung beS KantonS gn einer allgemeinen gu
maeßen. @ie finb im begriffe, gu biefem ßwede, außer
einer ïarifrebifion mit roefentlicßer Sîebuttion ber
9Rinimalgarautie, iitSbefonbere audß roeitgeßenbe @r»

leicßterungen in ©egug auf bie ßüßütng ber SnftaUa»
tionen gel feßaffen. Stamentlicß bie leßtere 3Raßregel
bürfte ben KantonSroerfen noeß eine große Abonnenten»
gaßl gufüßren, ba erfaßrungSgemäß feßr biele tleine
Seute nidßt bureß bie ©tromfoften, fonbern bnreß bie

einmaligen Ausgaben für bie ©rftettung ber Snftalla»
tionen bon ber Senüßung ber ©lettrigität abgehalten
roerben. ®a bei ©trompreifen, roie fie bie KantonS»
roerte berlaugen unb ber ißertuenbung ber äRetallfaben»
lampen bie elettrifcße SSeleucßtuug erfolgreicß audß mit
bem ißetroleumlidßt fonfurrieren tann, fo Dürfte eine

©rleicßterung ßinficßtlidß ber SnftaHationen, roelcße eine

Abgaßtung in Keinen Staten ermöglicßt, eine bebeutenbe

Vergrößerung beS ©tromfottfumS für VeleucßtungS» unb
anbere 8wecte im ©efolge ßaben.

Die DamuftiirOitte im ©ettberoerû mit ber

DomvfmaWne unit ilre ^erntenbung in ber

éolibearbeitnngsfobrib.

®ie fortfeßreitenbe Vergrößerung unferer betriebe
aller Art ftellt immer größere Anfprücße an bie Kraft»
quellen ber Secßnif- unb biefe Anfprücße erftredfen fieß
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tonswerke ihrer, durch das Gesetz gestellten Aufgabe, eine

möglichst allgemeine Energieversorgung zu schaffen und
auch den kleinern Abonnenten in den landwirtschaftlichen
Gegenden mit sehr zerstreuter Überbauung die Benützung
der Energie zu annehmbaren Preisen zugänglich zu machen,
im weitgehendsten Maße nachgekommen sind. Dieses
Ziel konnte naturgemäß nur erreicht werden, indem beim
Bau von sehr vielen Netzen auf die von Privatgesell-
Haften üblicherweise geforderte Rendite verzichtet wurde.
Die Kantonswerke haben Ortsnetze, welche Einnahmen
von nur 5 — 7°/° des Anlagekapitals liefern. Es ist
klar, daß mit dieser kleinen Einnahme nicht einmal die

Stromkosten, geschweige denn Verzinsung, Amortisation,
Unterhalt und Kontrolle bestritten werden können. Die
durchschnittlichen Einnahmen aus den Ortsverteilungs-
netzen stehen zurzeit noch unter demjenigen Betrag, wel-
cher für die Bestreitung der Ausgaben und ausreichende
Rücklagen, Abschreibungen und Reserven erforderlich ist.
Die bisher vorgenommenen Abschreibungen im Gesamt-
betrage von 616,000 Fr. entsprechen dem Minimum
dessen, was verlangt werden muß.

Es ist von Interesse, zu konstatieren, wie sich die

Anschlußdichtigkeit in den bis jetzt in das Absatzgebiet
einbezogenen Gegenden stellt, und welche Einnahmen,
auf die vorhandene Haushaltung und auf die vorhan-
denen Einwohner berechnet, die Kantonswerke beziehen.
Angeschlossen sind von den laut der Volkszählung in den
Detailnetzen der E. K. Z. vorhandenen Haushaltungen
im Bezirk Affoltern 50°/°, im Bezirk Andelfingen 38°/°
in Bülach 35"/», Dielsdorf 31"/», Hinwil 15°/», Horgen
37"/». Meilen 35°/«, Pfäffikon 45°/°, Uster 61°/°, Winter-
thur 52°/° und Zürich 35°/°. An Einnahmen entfallen
auf die in den Detailnetzen vorhandenen (nicht etwa an-
geschlossenen) Haushaltungen im Mittel 20 Fr. im Be-
zirk Affoltern; 17 Fr. 70 in Andelfingen; 26 Fr. 27
Bülach; 45 Fr. 0l Dielsdorf; 7 Fr. 30 Hinwil; 69 Fr.
61 Horgen; 35 Fr. 47 Meilen; 41 Fr. 17 Pfäffikon;
34 Fr. 94 Uster; 31 Fr. 64 Winterthur; 29 Fr. 02
Zürich. Die entsprechenden Zahlen auf den Kopf der
Bevölkerung im Gebiete der Detailnetze sind: Affoltern
6 Fr. 10, Andelfingen 3 Fr. 90, Bülach 5 Fr. 83,
Dielsdorf 9 Fr. 16, Hinwil 1 Fr. 95, Horgen 17 Fr.
69, Winterthur 5 Fr. 76, Zürich 5 Fr. 9t. In sämt-
lichen Detailnetzen sind durchschnittlich 44,05°/° der vor-
handenen Haushaltungen angeschlossen, die mittlere Ein-
nähme auf die Haushaltung beträgt 33 Fr. 37 und die-
jenige auf den Einwohner 7 Fr. 36. Die Einnahme-
ziffern auf den Einwohner in den verschiedenen Orten
schwanken sehr stark; sie variieren zwischen dem einfachen
und dem zwanzigfachen.

Von Interesse dürfte sein, zu konstatieren, daß im
Kanton Freiburg mit seiner fast ausschließlich landwirt-
schaftlichen Bevölkerung die Einnahmen auf den Kops
7 Fr. 72 betragen, während sie im Kanton Zürich mit
seiner zahlreichen Industrie nur 7 Fr. 36 ausmachen.
Wenn man in Betracht zieht, daß der Kanton Freiburg
sich zur Aufgabe gestellt hat, den abgelegenen Landge-
meinden möglichst weit entgegenzukommen, und wenn
man ferner in Berücksichtigung zieht, daß die freiburgischen
Werke schon seit einer langen Reihe von Jahren betrieben
werden, also auf eine viel längere Entwicklungszeit zurück-
blicken können, als die E. K. Z., so darf die Tatsache,
daß im Kanton Zürich die Auslagen für die Elektrizität
auf den Kopf der Bevölkerung 36 Rp. weniger betragen
als in Freiburg, doch als Beweis dafür gelten, daß die
Kantonswerke ihren Abnehmern in weitgehendster Weise
entgegenkommen. Einen weitern Beweis für diese Tat-
lache liefert die Statistik über die Einnahmen, welche
me Kantonswerke aus den landwirtschaftlichen Motoren
beziehen. Es waren in den eigenen Detailnetzen auf

30. Juni 1911 223 landwirtschaftliche Motoren mit
einer Leistung von zusammen 731 XIV angeschlossen.
An Einnahmen lieferten diese Motoren nur 3870 Fr. 15,
was auf den Motor 17 Fr. 35, auf die XIV 5 Fr. 28
ausmacht. Wenn man diese Zahlen den Pauschalpreisen
(von 100 bis 150 Fr.) gegenüberstellt, welche früher für
?8 und Jahr für Tagesmotoren bezahlt werden mußten,
so kommt man zu dem Schluß, daß die Kantonswerke
den Landwirten die elektrische Antriebskraft zu Preisen
zur Verfügung stellen, welche ungefähr den dreißigsten
Teil von dem ausmachen, was früher den privaten Unter-
nehmungen bezahlt werden mußte. Ebenso ist es klar,
daß diese mechanische Arbeitskraft nur einen Bruchteil
derjenigen Kosten verursacht, welche bei Verwendung
menschlicher Arbeitskräfte für die gleiche Arbeit hätte
ausgegeben werden müssen.

Als Resultat der bisherigen Entwicklung der Kantons-
werke kann konstatiert werden, daß von den 187 po-
Mischen Gemeinden des Kantons heute 149 mit. èlek-

irischer Energie versorgt sind. Davon beziehen 137
Gemeinden die Energie von den Kantonswerken, während
zwölf Gemeinden eigene Anlagen haben oder die Energie
von dritter Seite beziehen. Der Rest von 38 Gemeinden
ist noch unversorgt. Mit siebzehn von diesen Gemeinden
sind zurzeit Vertragsunterhandlungen im Gange, die

znm größten Teil zu einem Vertragsabschluß führen
dürften.

Die nächsten Bestrebungen der Kantonswerke
müssen nun neben der Einbeziehung der noch nicht an
das Netz angeschlossener Gemeinden und der Oertlich-
keiten, aris welche in den angeschlossenen Gemeinden das
Verteilungsnetz noch nicht ausgedehnt ist, darauf ge-
richtet sein, die bestehenden Netze besser auszu-
nützen. Da, wie erwähnt, in den Detailnetzen erst
44°/° der vorhandenen Hanshaltungen angeschlossen sind,
so bietet sich hier noch ein weites Arbeitsfeld. Ebenso
sind noch eine große Anzahl industrieller Etablissemente
für den elektrischen Antrieb zu gewinnen. Die Kantons-
werke tun ihr möglichstes, um nicht nur in territorialer
Hinsicht, sondern auch in Bezug auf die Bevölkerung die

Energieversorgung des Kantons zu einer allgemeinen zu
machen. Sie sind im Begriffe, zu diesem Zwecke, außer
einer Tarifrevision mit wesentlicher Reduktion der
Minimalgarantie, insbesondere auch weitgehende Er-
leichterungen in Bezug ans die Zahlung der Installa-
tionen zu schaffen. Namentlich die letztere Maßregel
dürfte den Kantonswerken noch eine große Abonnenten-
zahl zuführen, da erfahrungsgemäß sehr viele kleine
Leute nicht durch die Stromkosten, sondern durch die

einmaligen Ausgaben für die Erstellung der Installa-
tionen von der Benützung der Elektrizität abgehalten
werden. Da bei Strompreisen, wie sie die Kantons-
werke verlangen und der Verwendung der Metallfaden-
lampen die elektrische Beleuchtung erfolgreich auch mit
dem Petroleumlicht konkurrieren kann, so oürfte eine

Erleichterung hinsichtlich der Installationen, welche eine

Abzahlung in kleinen Raten ermöglicht, eine bedeutende

Vergrößerung des Stromkonsnms für Beleuchtungs- und
andere Zwecke im Gefolge haben.

Nie SnWstnrbine im Wettbewerb mit der

Dmvsmàe md ihre Verwendung in der

Holzbcnrbeitnngssabrit.

Die fortschreitende Vergrößerung unserer Betriebe
aller Art stellt immer größere Ansprüche an die Kraft-
quellen der Technik und diese Ansprüche erstrecken sich
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in ber fjauptfad;e auf Serbefferung betjenigen Kraft»
mafchinen, welche ber eine ober ber anbere als für feinen
Setrieb am geeignetften finbet. ©afs aber bei biefer
SluSwatß ber SJtafchinen fafi aile ©qpen in Setracljt
fommen, ift ja flar unb mir bürfen otjne weiteres be»

Raupten, bafj ftet) bie Serbefferung auf alle Kraftmafdflnen
er^recft. fMeljer gehört in erfter Sinie bie ©ampfmafchine,
welche heute nodi), trot) ber enormen 3<*hl oetfdjiebener
Kraftmafdfjinen, immer nod) baS fpunbettfadje leiftet,
gegenüber biefen anberen SJtafchinen. Unmittelbar neben
bie ©ampfmafchine finb bie ©aSmotoren p fieKen, be»

fonberS biejenigen, meiere mit flüffigen ölen gefpeift
werben, mit Senjtn, Senjol, ©afolin, petroleum ufw.
©te SRotoren Ijaben in ben legten Qatjren etne Ijotje
Sotlenbung erfahren, ©ie haben burd) fiele Steigerung
ihrer ©tärfe unb aufjerorbentlidhen Serbilligung ihrer
llnterhaltungSfoften ber ©ampfmafchine ferneren ©Bett»
bewerb bereitet, ja fie fogar überflügelt, ©cfjon feit langer
3eit machen bie ©ampfmafdhtnenbauer bie größten Sin»

ftrengungen, ©chritt halten p tonnen mit ber ©ntwirf»
lung ber SJtotorinbuftrie. Qnfolgebeffen würben wert»
nolle Steuerungen an ben ©ampfmafchinen getätigt, fo
ber Überhitzer unb auch bie übrigen @inrid)tungen pr
äufjerften SluSnütpng ber SlbgangSwärme. Slber aud)
biefe Steuerungen genügten noch nicht, unb man war
gezwungen, ganj neue ©Bege einpfcf)lagen, um ben 9ln=

fprüdjen bot^ genügen p fönnen. 3n biefen 3Xnfprücf)en
ift aüerbingS weiter nichts metjr enthalten, als bas 23er»

langen nach höheren UmbrehungSphlen, unb gerabe biefeS

Verlangen fdtjien unbefriebigt p bleiben, foweit eS fid)
um Sefdjaffung einer ©ampfmafchine fjanbelte.

Sei ben SlrbeitSmaftfjtnen aller ©ßerffiätten wirb jetjt
oielfadl) ber elettrifdje Eintrieb gewählt unb hat bereits
aud) einen Sorpg gegenüber ben Sorgelegen mit ber
umftänblidjen Stiemenübertragung. 3mifdhen ber Kraft»
mafdjine unb ber Serbrauch§ftelle ber erzeugten SlrbeitS»

traft wirb bie ©t)namomafct)ine eingefd)altet, weldEje bie

©ampffraft in eleftrifdje Kraft oerwanbelt. ©iefe ©p»
namomafct)inen oerlangen aber eine Iph« UmbrebungS»
jat)l für ihren Setrieb, wie bie bisherigen Kolbenbampf»
nxafcfjtnen fie nidjt haben unb auch nicht erreichen tonnen.
Stur baburet), bafj man bie hin unb hergehenbe Seme»

gung in eine breljenbe umwanbette unb bie ©rehbemegung
beS SDtafdjtnenrabeS bap benähte, burdh fchroetfällige
Stiemenübertragung ber ©pnamomafdhine bie nötigen
Umbrehungen p geben, genügten oorerft bie Slnforbe»
rungen. SJtit biefem Stefultate, welches fd^on angewenbet
würbe, als bie ©pnamo ihre ©eburt feierte, begnügte
man fidE) nicht auf bie ©auer unb fomit- fehen fidfj bie

©edhniter oor bie fdfjmere forage geftetlt, wie erhalten
mir ©ampfmafchinen, weldhe bie geforderten UmbrehungS»
phlen aufweifen?

Sott neuem arbeiteten bie ©edt)nifer an einer 3bee,
um audh biefe forage löfen p tönnen. SOtan tarn auf
ben ©ebanfen, ben gefpannten ©ampf auf bie gleiche
©ßeife p oerwenben wie baS ©Baffer bei ber ©urbine.
SOtan lägt alfo ben ©ampf unmittelbar auf ein ©djaufel»
rab wirten. ©urd) biefe ©ßirfung ber ©ampffraft ent»

fteht alfo nicht etne grabtinige £tn» unb |)etbewegung,
fottbern fofort bie oerlangte ©rehbemegung.

SluS oier ©ampfrohrenbungen oon befonberer innerer
Sefdhaffenheit (©üfen genannt) ftrömt ber ©ampf auf
einen Stabfamtn, fiöfjt baS Stab oorwärts, nimmt feinen
©ßeg burdh bie offenen, fdhaufelförmig ausgehöhlten Kämme
unb tritt auf ber Stüctfeite beS StabeS als SluSpuffbampf
heraus.

©te ©BithtngSweife beS gefpannten ©ampfeS, fo eitt»

leudhtenb unb praftifth biefelbe audh P fein fd)ien, madhte
aber ben ©edhnifern einen abermaligen ©tridh burdh bie

Stechnung, benn bie auf biefe ©Seife erhielte ©efdhwinbig»

feit ber ©rehacfjfe wies 3«hlett auf, bie für bie fßrajis
birett unbrauchbar mar. ©Bährenb nämlidh bei ber
©Bafferturbine höchftenS etne ©efdhwinbigfeit oon 50 m
in ber ©efunbe entfteljt, legt ber ©ampf bei 4 Sltm.
fogar 832 m prücf. ©o erhält man bei ber ©ampf»
turbine bis p 30,000 Umbrehungen in ber SDtinute.

SlllerbingS betommt man bei foldjen ©efdhroinbigfeitS»
wirtungen recht beträchtlich« SlrbeitSleiftungen, fo bah
beifpielSweife eine 10 PS=®ampfturbine nur ein 14 cm
großes ©dhaufelrab erforbert; eine 300 PS ein foldheS

oon 70 cm, wobei aber bei letzterer bie UmbrehungSpljl
immer noch 7500 beträgt.

©iefe rafenbe ©efdhwinbigfeit beliebig regulieren p
tönnen, muffte nun ebenfalls tedhnifdh gelöft werben,
©er erfte, bem eS gelang, eine Serminberung ber Um»

brehungSphl hetbeipführen, burdh «in« ä'lnberung ber
inneren Konftruttion ber ©urblne, war ber Slmeritaner
fparfon.

3h"i gelang eS, feine ©ampfturbtne mit folchen Um»

brehungSpfjlen p bauen, bah biefelbe ohne weiteres mit
einer ©pnamo auf berfelben ©Belle getuppelt werben
tonnte, ©urdh Sermehrung ber Saufräber lieh fidh bie

Seiftung gleichseitig fo fteigern, bah bie ©ampfturbtne
heute für jeben ©rohbetrieb genügt. ©rot)bem ift man
aber noch nicht am legten ©nbe ber Serbefferung an»

gelangt, ©ine mertoolle Serbefferung haben bie ©ampf»
turbinenbauer unter anberm audh bem beuifdjen Ingenieur
Stiebler, ffirofeffor an bet ©edhnifefjen Çodjfd)ute ju ©hat'-
lottenburg, p oerbanten. Stach feiner Slnorbnung wirft
ber ©ampf nicht mehr, wie bieS anfangs ber gtiÜ war,
auf bie Seitenflächen, fonbern auf bie Kanten ber Sauf»
räber, bie p biefem ßroecte mit jwei Seihen tafdhen»

förmiger Sertiefungen oerfehen finb, in bie bie ©tofjtraft
beS ©atnpfeS ftdh ridhtet. ©urdh gleichseitige Sergröhe»
rung ber Saufräber lieh fich bann audh bie ©ourenphl
fo regulieren, bah bie ©ampfturbtne heute fdjon ganj
erhebliche Sorjüge aufweift gegenüber ber Kolbenbampf»
mafdhine.

3n ihrer Sauart ift fie einfacher unb befonberS bie

läftigen Sentile tommen bei ii)r pm gröfften ©eil in
©Begfaü. ©ie nimmt, was ja ebenfaßS non grofjer Se»

beutung ift, fehr wenig ^lat} ein, unb baS widjtigfie ift,
bah man ©ampfturbinen mit jener UmbrehungSgefdhmtnbig»
feit bauen fann, wie fie eine jebe SlrbeitSmafchtne er»

forbert unb fomit mit biefen bireft gefuppelt werben
fann, fo bah man mit berfelben einen Setrteb einrichten
fann, tn welchem feine Siemen, ßahntäber ober ©ranS»

miffionen nötig finb. ©urdh biefe SlnpaffungSfähigfeit
ift bie ©ampfturbine tn ber ©leftrotedhnif bereits p
hohem ©Bert gelangt unb eS ift burdhauS nicht auSge»

fdhloffen, bah 5ie ©ampfturbine über furj ober lang, wie

heute ber ©leftromotor, an jebe SlrbeitSmafdhine gefuppelt
unb oom ©ampffeffel auS mit ©ampf oerfehen wirb.

Stach l'en ©rfahrungen, bie man bis jet)t in biefer

Sejiehung gemacht hat, fann man pm minbeften pfrieben
fein, ba ber ©ampfoetbraudh burd) bie hieburdE) nötigen
f)aupt= unb Bmeigrohrleitungen fidh immer noch erheb»

lieh billiger ftellt, als ein Setrieb mit einer Kolbenbampf»
mafdhine, bei welcher ©ranSmiffionen, Sorgelege unb bie

fehr teuren Stiemen fich nicht oermeiben laffen unb auffer»
bem noch eine erhebliche Summe ©elbeS an Steparatur
erforbern.

Obwohl nun bie ©ampfturbine etne h he Sollenbung
aufweift, bleibt eS bod) fraglich, °b biefelbe burch bie

©aSejplofionSmotoren übertroffen wirb.
@S fann nämlidh nicht in Slbrebe geftetlt werben,

bah bie ©iefelmotoren mit ihren foloffalen SlrbeitSfpan»

nungen oon 30—40 Sltm., eine etnfadje Sauart, uner»

reidhte Setrtebsbilligfett unb geringe ißlahbeanfprudhung
tn fidh oereinigen, unb beShalb imftanbe p fein fcfjeinen,
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in der Hauptsache auf Verbesserung derjenigen Kraft-
Maschinen, welche der eine oder der andere als für seinen
Betrieb am geeignetsten findet. Daß aber bei dieser
Auswahl der Maschinen fast alle Typen in Betracht
kommen, ist ja klar und wir dürfen ohne weiteres be-

Häupten, daß sich die Verbesserung auf alle Kraftmaschinen
erstreckt. Hieher gehört in erster Linie die Dampfmaschine,
welche heute noch, trotz der enormen Zahl verschiedener
Kraftmaschinen, immer noch das Hundertfache leistet,
gegenüber diesen anderen Maschinen. Unmittelbar neben
die Dampfmaschine sind die Gasmotoren zu stellen, be-

sonders diejenigen, welche mit flüssigen Olen gespeist
werden, mit Benzin, Benzol, Gasolin, Petroleum usw.
Die Motoren haben in den letzten Jahren eine hohe
Vollendung erfahren. Sie haben durch stete Steigerung
ihrer Stärke und außerordentlichen Verbilligung ihrer
Unterhaltungskosten der Dampfmaschine schweren Wett-
bewerb bereitet, ja sie sogar überflügelt. Schon seit langer
Zeit machen die Dampfmaschtnenbauer die größten An-
strengungen. Schritt halten zu können mit der Entwick-
lung der Motorindustrie. Infolgedessen wurden wert-
volle Neuerungen an den Dampfmaschinen getätigt, so
der Überhitzer und auch die übrigen Einrichtungen zur
äußersten Ausnützung der Abgangswärme. Aber auch
diese Neuerungen genügten noch nicht, und man war
gezwungen, ganz neue Wege einzuschlagen, um den An-
sprächen doch genügen zu können. In diesen Ansprüchen
ist allerdings weiter nichts mehr enthalten, als das Ver-
langen nach höheren Umdrehungszahlen, und gerade dieses

Verlangen schien unbefriedigt zu bleiben, soweit es sich

um Beschaffung einer Dampfmaschine handelte.
Bei den Arbeitsmaschinen aller Werkstätten wird jetzt

vielfach der elektrische Antrieb gewählt und hat bereits
auch einen Vorzug gegenüber den Vorgelegen mit der
umständlichen Rtemenübertragung. Zwischen der Kraft-
Maschine und der Verbrauchsstelle der erzeugten Arbeits-
kraft wird die Dynamomaschine eingeschaltet, welche die

Dampfkraft in elektrische Kraft verwandelt. Diese Dy-
namomaschinen verlangen aber eine hohe Umdrehungs-
zahl für ihren Betrieb, wie die bisherigen Kolbendampf-
Maschinen sie nicht haben und auch nicht erreichen können.
Nur dadurch, daß man die hin und hergehende Bewe-
gung in eine drehende umwandelte und die Drehbewegung
des Maschinenrades dazu benützte, durch schwerfällige
Riemenübertragung der Dynamomaschine die nötigen
Umdrehungen zu geben, genügten vorerst die Anforde-
rungen. Mit diesem Resultate, welches schon angewendet
wurde, als die Dynamo ihre Geburt feierte, begnügte
man sich nicht auf die Dauer und somit sehen sich die

Techniker vor die schwere Frage gestellt, wie erhalten
wir Dampfmaschinen, welche die geforderten Umdrehungs-
zahlen aufweisen?

Von neuem arbeiteten die Techniker an einer Idee,
um auch diese Frage lösen zu können. Man kam auf
den Gedanken, den gespannten Dampf aus die gleiche
Weise zu verwenden wie das Wasser bei der Turbine.
Man läßt also den Dampf unmittelbar auf ein Schaufel-
rad wirken. Durch diese Wirkung der Dampfkraft ent-
steht also nicht eine gradlinige Hin- und Herbewegung,
sondern sofort die verlangte Drehbewegung.

Aus vier Dampfrohrendungen von besonderer innerer
Beschaffenheit (Düsen genannt) strömt der Dampf auf
einen Radkamm, stößt das Rad vorwärts, nimmt seinen
Weg durch die offenen, schaufelförmig ausgehöhlten Kämme
und tritt auf der Rückseite des Rades als Auspuffdampf
heraus.

Die Wirkungsweise des gespannten Dampfes, so ein-
leuchtend und praktisch dieselbe auch zu sein schien, machte
aber den Technikern einen abermaligen Strich durch die

Rechnung, denn die auf diese Weise erzielte Geschwindig-

keit der Drehachse wies Zahlen auf, die für die Praxis
direkt unbrauchbar war. Während nämlich bei der
Wasserturbine höchstens eine Geschwindigkeit von 50 m
in der Sekunde entsteht, legt der Dampf bei 4 Atm.
sogar 832 m zurück. So erhält man bei der Dampf-
turbine bis zu 30,000 Umdrehungen in der Minute.
Allerdings bekommt man bei solchen Geschwindigkeits-
Wirkungen recht beträchtliche Arbeitsleistungen, so daß
beispielsweise eine 10 ?8-Dampfturbine nur ein 14 em
großes Schaufelrad erfordert; eine 300 ?8 ein solches

von 70 em, wobei aber bei letzterer die Umdrehungszahl
immer noch 7500 beträgt.

Diese rasende Geschwindigkeit beliebig regulieren zu
können, mußte nun ebenfalls technisch gelöst werden.
Der erste, dem es gelang, eine Verminderung der Um-
drehungszahl herbeizuführen, durch eine Änderung der
inneren Konstruktion der Turbine, war der Amerikaner
Parson.

Ihm gelang es, seine Dampfturbine mit solchen Um-
drehungszahlen zu bauen, daß dieselbe ohne weiteres mit
einer Dynamo auf derselben Welle gekuppelt werden
konnte. Durch Vermehrung der Laufräder ließ sich die

Leistung gleichzeitig so steigern, daß die Dampfturbine
heute für jeden Großbetrieb genügt. Trotzdem ist man
aber noch nicht am letzten Ende der Verbesserung an-
gelangt. Eine wertvolle Verbesserung haben hie Dampf-
turbinenbauer unter anderm auch dem deutschen Ingenieur
Riedler, Professor an der Technischen Hochschule zu Char-
lottenburg, zu verdanken. Nach seiner Anordnung wirst
der Dampf nicht mehr, wie dies anfangs der Fall war,
auf die Seitenflächen, sondern auf die Kanten der Lauf-
räder, die zu diesem Zwecke mit zwei Reihen taschen-

förmiger Vertiefungen versehen sind, in die die Stoßkraft
des Dampfes sich richtet. Durch gleichzeitige Vergröße-
rung der Laufräder ließ sich dann auch die Tourenzahl
so regulieren, daß die Dampfturbine heute schon ganz
erhebliche Vorzüge aufweist gegenüber der Kolbendampf-
Maschine.

In ihrer Bauart ist sie einfacher und besonders die

lästigen Ventile kommen bei ihr zum größten Teil in
Wegfall. Sie nimmt, was ja ebenfalls von großer Be-

deutung ist, sehr wenig Platz ein, und das wichtigste ist,

daß man Dampfturbinen mit jener Umdrehungsgeschwindig-
keit bauen kann, wie sie eine jede Arbeitsmaschtne er-

fordert und somit mit diesen direkt gekuppelt werden
kann, so daß man mit derselben einen Betrieb einrichten
kann, in welchem keine Riemen, Zahnräder oder Trans-
Missionen nötig sind. Durch diese Anpassungsfähigkeit
ist die Dampfturbine in der Elektrotechnik bereits zu

hohem Wert gelangt und es ist durchaus nicht ausge-
schloffen, daß die Dampfturbine über kurz oder lang, wie

heute der Elektromotor, an jede Arbeitsmaschine gekuppelt
und vom Dampfkessel aus mit Dampf versehen wird.

Nach den Erfahrungen, die man bis jetzt in dieser

Beziehung gemacht hat, kann man zum mindesten zufrieden
sein, da der Dampfverbrauch durch die hiedurch nötigen
Haupt- und Zweigrohrleitungen sich immer noch erheb-

lich billiger stellt, als ein Betrieb mit einer Kolbendampf-
Maschine, bei welcher Transmissionen, Vorgelege und die

sehr teuren Riemen sich nicht vermeiden lassen und außer-
dem noch eine erhebliche Summe Geldes an Reparatur
erfordern.

Obwohl nun die Dampfturbine eine h he Vollendung
aufweist, bleibt es doch fraglich, ob dieselbe durch die

Gasexplosionsmotoren übertroffen wird.
Es kann nämlich nicht in Abrede gestellt werden,

daß die Dieselmotoren mit ihren kolossalen Arbeitsspan-
nungen von 30—40 Atm., eine einfache Bauart, uner-
reichte Betriebsbilligkeit und geringe Platzbeanspruchung
in sich vereinigen, und deshalb imstande zu sein scheinen,
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fid) baS ganje ©ebiet bet KrafterjeugungSmafcßinen p
erobern.

Dritt nun ber gall ein, öaß fich ein gabrifßerr in
bie Sage oerfeßt fief)t, eine neue UntriebSmafcßlne auf»
pfieEen, fo roirb er beule nicht meßt fo leidEjt roäßlen
fönnen, als bies in früheren faßten ber galt roar. Son
allen ©eilen erhält er Angebote unb bie Rentabilität
ber oerfdßiebenen ©pfteme ift fo günftig, baß eS für ben

gpbrifSßetr eine Guat bebeutet, unter biefen f'dßeinbar
günftigen Singeboten bie richtige 2Baßl p treffen.

3n ber IroljbearbeitungSfabrif bürfte fich biefe ©aßt
jebocf) ntcfjt fo roeit erfirecfen, als in Gabrilen, in benen
eS feine Stbfälle p $eisjroeden gibt. 3n einem ©äge»
roerf 5. R., roo eS Slbfälle in Rlenge gibt, bie nicht mehr
anbers oerroertet roerben fönnen, als p fpeij» ober
©treujroecfen, roirb man faft immer bem Dampf ben

Sorpg geben müffen, roeit hier ber Slbbampf roie in ben
Rlöbelfabrifen unb fonftigen ^oljbearbeitungêfabrifen
no<h roertooll oerroenbet roerben fann.

©in roeiterer ©runb, unb par ber roicßtigfte ift ber,
baß in fpoljbearbeitungsfabrifen ber Kraftoerbraudß ein

fct)r fcßroanfenber ift, bem bie ©jpIofionSmafcßinen nicht,
ober boch nur bei roentgen äuSnaßmen geroachfen finb.
Diefer Übelftanb, roeld^er bei allen Rlotoren faft täglich
beobachtet roerben fann, roenn biefelben aud) nur um
ein ©etingeS über ihre Rormalftärfe beanfprucßt roerben,
fpricßt ebenfaES für Dampf unb nach bem fcßon roeiter
oben ©efagten fann eS faum mehr einem Qroeifet unter»
liegen, roetc^e ber beiben Kraftmafcßlnen (bie Kolben»
mafdEjine ober bie Turbine) ben ©ieg baoontragen roirb.

Da nun aEerblngS beibe 9Jîafcf)irien ben Kraftf'dßroan»
fungen gleich gut geroachfen finb unb auch bie Rebtenung
bei beiben eine geroiffe Sorgfalt erforbert, barf man
aber boch "id)t außer acht laffen, baß ber geringe Raum»
bebarf, bie SlnpaffungSfäßigfeit an jeben Setrieb in be=

liebiger Dourenpßl, bie birefte Kuppelung mit fämtlicßen
DranSmiffionen unb bamit jfortfaE ber teueren Riemen
unb ber nicht unerheblichen UnterßaltungSfoften berfelben
jugunften ber Dampfturbine fprecßen.

SBenn nun bamit auch noch nwßt gefagt fein foil,
baß bie Dampfturbine in 3ufunft an ©teile be§ ©leftro».
motor§ tritt unb roie biefer mit ber jeroeiligen SIrbeitS»

mafchine in ©ang gefeßt roirb, fo roirb man boch heute
fcßon fagen fönnen, baß bie Dampfturbine meßt, roie
bieS bei ben Kolbenmafcßinen noch ber gaE ift, mittels
Riemen auf bie jpaupttransmiffion roirft, fonbetn mit
biefer bireft gefuppelt, ihre Strbeit Herrichten roirb.

SBie man in ©ägeroerfen beS öfteren SBaljenrollgatter
mit einer Dampfmaßhlne gefuppelt fieht, fo bürfte bteS
in .Qufunft audh bei ben Dampfturbinen ber galt fein,
roenn leßtere Kuppelung fcßließlicß aucf) eine anbere 9ln=

orbnung erforbern roirb.
©benfo bürfte eine birefte Kuppelung ber Dampf»

turbine mit ber faft in febem größeren ©ägeroerf oor»
ßanbenen hoppelten RaußolsfreiSfäge feßr non Rußen
fein, ba baS 3tniäffen unb RbfteHen berfelben ja ebenfo
fdhneU gefdßeßen fann, roie bei einem Riemenbetrieb,
leßterer aber, roelcßer befanntlirf) einer ftarfen Slbnußung
unterworfen ift, in jenem $aE meßt benötigt roirb, ba
Wne Rlafcßine beffer mit fo ßoßer Dourenpßl, als fie
bie RaüßoIjfreiSfägen benötigen, auSgeftattet roerben fann,
als gerabe bie Dampfturbine.

Sont jçrolptarlt beS RljeineS berichtet bie „ffrff.
otg." : infolge ber ßurücfßaltung «ui Rieberrheine finb
bie £>oljlager teilroeife fcßlecßt unb unpreicßenb oerfeßen,
ro baß man fich bemüht SieferungSoerträge für ben
«ommer abpfcßließen. SBäßrenb in ben Rogefen in

ben leßten SSSocßen felbft bei großen Verläufen unb gutem
^olje für bie Sannen oft faum bie Dare p erreichen
roar, hatte bie Gberförfterel Kaltenbronn bei ©ernSbacß
im babifcßen ©cßroarpjalb, einen Dermin mit recht guten
greifen, bei bem bie Dajce um 9,4 % überfchritten rourbe.
Diefelbe fah nor für bie 6330 m" Rlf. 130,112. Rtan
phlte bie Dannenftämme mit Rlf. 24.40, Rlf. 23.22,
Rlf. 22.27, Rlf. 20.52, Rlf. 18.50, Rlf. 13.93 unb
bie Rbfdjnitte mit Rlf. 22.20, Rlf. 18.45, Rlf. 13.35.
Die Kiefern roaren noch mehr gefudfjt, fo baß man für
bie ©tämme beroifligte: Rlf. 30.55, Rlf. 29.85, Rlf. 26.10,
Rlf. 22.25 unb für bie Slbfcßnitte peiter Klaffe noch
Rlf. 25.35. @S ßanbelte fidf) um einen ©ubmiffionS»
oerfauf, bei bem 23 Offerten einliefen, ffür ©ichen»'
höIger beroegte fich bie Radhfrage roieber in ben beften
ftarfen Sortimenten, für bie man immer Abnehmer ßnbet
roährenb auch hierbei bie fchroächeten Klaffen fdhroer an»
pbringen roaren. SBie bie (ließen im ©peffart oor allem
für gburniere gefucht finb, ba biefelben feinen Seim
imrchbringen laffen unb baher jebe Politur annehmen,
fo finb bie Sothringer ©idßen fehr gefucht für bie Riöbel»
fchretnerei unb man phlt für prte |>öljer gute greife.
Die Dberförfterel ©aarburg oerfaufte bei reger Rachfrage
hieroon 650 ml Rlan bot für bie ©tämme 1. Klaffe
Rlf. 149 unb Rlf. 67.68 bei einer Daçe oon Rlf. 70
unb Rlf. 50, für 2. Kl. Rlf. 83.46 unb Rlf. 58.40
(Rlf. 60 unb Rlf. 44), für 3. Kl. Rlf. 59.49 unb
Rlf. 42.61 (Rlf. 44 unb Rlf. 34), für 4. unb 5. Kl.
Rlf. 22.25 unb Rlf. 12.45 (Rlf. 25 unb Rlf. 16). Rot»
ulmen fonnten 45 m® gut angebracht roerben unb be»

roißigte man für bie ©tämme Rlf. 29.24, Rlf. 26.10,
Rlf. 23.98, Rlf. 14.22, fobaß alfo aud) in ben ftärferen
3lbmeffungen bie Sare um mehr als 20% überboten
rourbe. ähnlich oerlief etn Dermin in Dieuje mit 1790 m®

©icßen, benn man notierte hier, bei annähernb gleicher
Dape für 1. Kl. Rlf. 93.61 unb 70.29, 2. Kl. Rlf. 77.24
unb 49.66, 3. KI. Rlf. 55.69 unb 38.33, 4. Kl. Rlf. 30.91
unb 22.98 unb 5. Kl. 15.17.

UertcbkdeKti.
Parqueterie et Menuiserie mécanique de

Bassecourt (Sern), gür baS Qahr 1911 (jroetteS
©efcßäftSjahr) roirb eine Dioibenbe oon 4% ausgerichtet
gegen 3,5 % im Rorjahr.

©inen Kitt für ^oljbecfen ftetlt man her, inbern
man einen jiemlich ftarfen Kölnerlelm focht unb biefen
einem biefen Deig aus SBaffer unb Kreibe beirührt, fo
baß eine biefe Kreibemaffe entfielt. Dtefer roerben footel
feingefiebte ©ägefpäne pgefeßt, bis ber Kitt bie erforber»
ließe Konftftenj %t, um bie gugen unb ©palten auSp»
füUen. Der Kitt muß roartn oerarbeitet roerben, roetl
ber Seim erftarrt, fobalb er fait roirb. Deshalb ftellt
man baS ®efäß, in bem er enthalten ift, roährenb ber
Slrbeit in h«tße§ Sßaffer. Der Kitt haftet feßr gut in
ben $ugen unb roirb fteinhart.

DaS größte ©efchaftèhanê ber Sßelt ift bas Rßool»

roorttpfpauS, roetdßeS am Rroabroap in R e ro 3) o r f er»

richtet roirb. ©ein ©efamtgeroicht roirb fich auf 250
Rliltionen Donnen belaufen, bie auf 69 ßementfäulen
rußen. Diefe finb auf feftem gelSboben aufgeführt unb
in ©taßlfäulen eingeßüflt, bie aEetn je 1500 Donnen
roiegen. Das ©ebäube roirb 20,000 Donnen Rauftaßl
enthalten, barunter Dräger oon 44 p 30 $oE. DaS
750 guß ßoeh emporragenbe Durmlicßt roirb 96 Rletlen
roeit oon ©ee auS gefeßen roerben fönnen. 3n ben
Röänben unb Röben roerben über 30,000 Guabratfuß
^oßljiegel ober Derrafotta oerroenbet, unb ber ßement
roirb in 3eßntaufenben oon ©äefen gebraucht.
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sich das ganze Gebiet der Krafterzeugungsmaschinen zu
erobern.

Tritt nun der Fall ein, daß sich ein Fabrikherr in
die Lage versetzt sieht, eine neue Antriebsmaschine auf-
zustellen, so wird er heute nicht mehr so leicht wählen
können, als dies in früheren Jahren der Fall war. Von
allen Seiten erhält er Angebote und die Rentabilität
der verschiedenen Systeme ist so günstig, daß es für den

Fabriksherr eine Qual bedeutet, unter diesen scheinbar
günstigen Angeboten die richtige Wahl zu treffen.

In der Holzbearbeitungsfabrik dürfte sich diese Wahl
jedoch nicht so weit erstrecken, als in Fabriken, in denen
es keine Abfälle zu Heizzwecken gibt. In einem Säge-
werk z, B,, wo es Abfälle in Menge gibt, die nicht mehr
anders verwertet werden können, als zu Heiz- oder
Streuzwecken, wird man säst immer dem Dampf den
Vorzug geben müssen, weil hier der Abdampf wie in den
Möbelfabriken und sonstigen Holzbearbeitungsfabriken
noch wertvoll verwendet werden kann.

Ein weiterer Grund, und zwar der wichtigste ist der,
daß in Holzbearbeitungsfabriken der Kraftverbrauch ein
sehr schwankender ist, dem die Explosionsmaschinen nicht,
oder doch nur bei wenigen Ausnahmen gewachsen sind.
Dieser Übelstand, welcher bei allen Motoren fast täglich
beobachtet werden kann, wenn dieselben auch nur um
ein Geringes über ihre Normalstärke beansprucht werden,
spricht ebenfalls für Dampf und nach dem schon weiter
oben Gesagten kann es kaum mehr einem Zweifel unter-
liegen, welche der beiden Kraftmaschinen (die Kolben-
Maschine oder die Turbine) den Sieg davontragen wird.

Da nun allerdings beide Maschinen den Kraftschwan-
kungen gleich gut gewachsen sind und auch die Bedienung
bei beiden eine gewisse Sorgfalt erfordert, darf man
aber doch nicht außer acht lassen, daß der geringe Raum-
bedarf, die Anpassungsfähigkeit an jeden Betrieb in be-

liebiger Tourenzahl, die direkte Kuppelung mit sämtlichen
Transmissionen und damit Fortfall der teueren Riemen
und der nicht unerheblichen Unterhaltungskosten derselben
zugunsten der Dampfturbine sprechen.

Wenn nun damit auch noch nicht gesagt sein soll,
daß die Dampfturbine in Zukunft an Stelle des Elektro-
motors tritt und wie dieser mit der jeweiligen Arbeits-
Maschine in Gang gesetzt wird, so wird man doch heute
schon sagen können, daß die Dampfturbine nicht, wie
dies bei den Kolbenmaschinen noch der Fall ist, mittels
Riemen auf die Haupttransmission wirkt, sondern mit
dieser direkt gekuppelt, ihre Arbeit verrichten wird.

Wie man in Sägewerken des öfteren Walzenrollgatter
mit einer Dampfmaschine gekuppelt sieht, so dürfte dies
in Zukunft auch bei den Dampfturbinen der Fall sein,
wenn letztere Kuppelung schließlich auch eine andere An-
ordnuug erfordern wird.

Ebenso dürfte eine direkte Kuppelung der Dampf-
turbine mit der fast in jedem größeren Sägewerk vor-
handenen doppelten Bauholzkreissäge sehr von Nutzen
sein, da das Anlassen und Abstellen derselben ja ebenso
schnell geschehen kann, wie bei einem Riemenbetrieb,
letzterer aber, welcher bekanntlich einer starken Abnutzung
unterworfen ist, in jenem Fall nicht benötigt wird, da
keine Maschine besser mit so hoher Tourenzahl, als sie
die Bauholzkreissägen benötigen, ausgestattet werden kann,
als gerade die Dampfturbine.

Holz-Marktberichte.
Vom Holzmarkt des Rheines berichtet die „Frks.

6kg." : Infolge der Zurückhaltung am Niederrheine find
die Holzlager teilweise schlecht und unzureichend versehen,
w daß man sich bemüht Lieserungsverträge für den
Sommer abzuschließen. Während in den Vogesen in

den letzten Wochen selbst bei großen Verkäufen und gutem
Holze für die Tannen oft kaum die Taxe zu erreichen
war, hatte die Oberförsterei Kaltenbronn bei Gernsbach
im badischen Schwarzwald, einen Termin mit recht guten
Preisen, bei dem die Taxe um 9,4 °/o überschritten wurde.
Dieselbe sah vor für die 6330 Mk. 130,112. Man
zahlte die Tannenstämme mit Mk. 24.40, Mk. 23.22,
Mk. 22.27, Mk. 20.52, Mk. 18.50, Mk. 13.93 und
die Abschnitte mit Mk. 22.20, Mk. 18.45, Mk. 13.35.
Die Kiefern waren noch mehr gesucht, so daß man für
die Stämme bewilligte: Mk. 30.55, Mk. 29.85, Mk. 26.10,
Mk. 22.25 und für die Abschnitte zweiter Klasse noch
Mk. 25.35. Es handelte sich um einen Submissions-
verkauf, bei dem 23 Offerten einliefen. Für Eichen-'
Hölzer bewegte sich die Nachfrage wieder in den besten
starken Sortimenten, für die man immer Abnehmer findet
während auch hierbei die schwächeren Klaffen schwer an-
zubringen waren. Wie die Eichen im Spessart vor allem
für Fourniere gesucht sind, da dieselben keinen Leim
durchdringen lassen und daher jede Politur annehmen,
so sind die Lothringer Eichen sehr gesucht für die Möbel-
schreineret und man zahlt für zarte Hölzer gute Preise.
Die Oberförsterei Saarburg verkaufte bei reger Nachfrage
hiervon 650 m^. Man bot für die Stämme 1. Klaffe
Mk. 149 und Mk. 67.68 bei einer Taxe von Mk. 70
und Mk. 50, für 2. Kl. Mk. 83.46 und Mk. 58.40
(Mk. 60 und Mk. 44), für 3. Kl. Mk. 59.49 und
Mk. 42.61 (Mk. 44 und Mk. 34), für 4. und 5. Kl.
Mk. 22.25 und Mk. 12.45 (Mk. 25 und Mk. 16). Rot-
ulmen konnten 45 m ^ gut angebracht werden und be-

willigte man für die Stämme Mk. 29.24, Mk. 26.10,
Mk. 23.98, Mk. 14.22, sodaß also auch in den stärkeren
Abmessungen die Taxe um mehr als 20 "/» überboten
wurde. Ähnlich verlief ein Termin in Dieuze mit 1790
Eichen, denn man notierte hier, bei annähernd gleicher
Taxe für 1. Kl. Mk. 93.61 und 70.29, 2. Kl. Mk. 77.24
und 49.66, 3. Kl. Mk. 55.69 und 38.33, 4. Kl. Mk. 30.91
und 22.98 und 5. Kl. 15.17.
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Kassecourt (Bern). Für das Jahr 1911 (zweites
Geschäftsjahr) wird eine Dividende von 4°/» ausgerichtet
gegen 3,5 °/o im Vorjahr.

Einen Kitt für Holzdecke» stellt man her, indem
man einen ziemlich starken Kölnerleim kocht und diesen
einem dicken Teig aus Wasser und Kreide beirührt, so

daß eine dicke Kreidemasse entsteht. Dieser werden soviel
feingestebte Sägespäne zugesetzt, bis der Kitt die erforder-
liche Konsistenz hat, um die Fugen und Spalten auszu-
füllen. Der Kitt muß wann verarbeitet werden, weil
der Leim erstarrt, sobald er kalt wird. Deshalb stellt
man das Gefäß, in dem er enthalten ist, während der
Arbeit in heißes Wasser. Der Kitt haftet sehr gut in
den Fugen und wird steinhart.

Das größte Geschäftshaus der Welt ist das Wool-
worth-Haus, welches am Broadway in New-Aork er-
richtet wird. Sein Gesamtgewicht wird sich auf 250
Millionen Tonnen belaufen, die auf 69 Zementsäulen
ruhen. Diese sind auf festem Felsboden aufgeführt und
in Stahlsäulen eingehüllt, die allein je 1500 Tonnen
wiegen. Das Gebäude wird 20,000 Tonnen Baustahl
enthalten, darunter Träger von 44 zu 30 Zoll. Das
750 Fuß hoch emporragende Turmlicht wird 96 Meilen
weit von See aus gesehen werden können. In den
Wänden und Böden werden über 30,000 Quadratfuß
Hohlziegel oder Terrakotta verwendet, und der Zement
wird in Zehntausenden von Säcken gebraucht.
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